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Erscheint täglich nachmittags, Sonn - u . Feiertage ausgenommen.
Bezugspreis : Durch unsere Boten srei ins Haus im Stadt¬
bereich monatlich 1,70 Mark, Einzelnummer und Belegblatt

10 Pfennig.

Redaktion. Druck und Verlag: Adolf Dups, Durlach , Mittelstr. 6.
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Anzeig enberechnung : Die 8 gespaltene Millimeterzeile
8 Pfennig , Redlamezeile 25 Pfennig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor nachm. 4 Uhr , für dringliche Familien¬
anzeigen am Erscheinungstag ^ 9 Uhr vorm. Für Platzvor -
schristen und Tag der Aufnahme kann Keine Gewähr über¬
nommen werden. Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher
keine Ansprüche bei verspätetem od. Nichterscheinen der Zeitung.

Rr . VS Dienstag , de« 23 . März LS2V SV. Jahrgang

Kurze Lagesüberficht
Im Reichstag verteidigte Streseman« die deutsche Völ-

lerbundspolitik , in der Aussprache wurde sie von Deutsch¬
nationalen und Kommunisten heftig kritisiert. Die Regie¬
rungsparteien brachten einen Billigungsantrag ein .

Die Regierung hat ihr Steucrprogrammwieder geändert ,
die Umsatzsteuer soll auf V,7S Prozent herabgesetzt werde «.

Reichspräsident Hindenburg hat im Rheinland in den
Städten , Köln, Bonn und Krefeld begeisterte Aufnahme
gefunden.

Die Deutschnationalsn wollen den Grafen Westarp zum
Parteioorsitzenden wählen.

Za den nächsten Tagen wird sich auch Chamberlain über
Senf im Unterhaus zu verantworten haben.
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Ser AtiGprWeU i« Köl>
(Schluß .)

Das Festmahl im Gürzenich .
T .U . Köln, 22 . März . Um 7 Uhr abends fand im fest-

lich geschmückten Gürzenich -Saal zu Ehren Hindenburgs
rin Festmahl, gegeben von der Stadt Köln , statt , an dem
die in Köln weilenden Minister und Ehrengäste teil-
nahmen . Reichspräsident von Hindenburg saß an der
Ehrentafel zwischen Oberbürgermeister Dr. Adenauer u.
Kardinal Schulte. Oberbürgermeister Dr . Adenauer
brachte den Trinkspruch aus das Deutsche Vaterland aus.
Untergrohem Jubel der Versammlung teilte er mit, daß
der Reiäppräsident aus seinem Dispositionsfonds die
Lumme von 100 000 Mark für die Wiederherstellungs¬
arbeiten am Kölner Dom zur Verfügung gestellt hat.
Nach dem Oberbürgermeister Dr . Adenauer , dem
Reichsminister Dr . Marx und dem preußischen Mini¬
sterpräsidenten D r . Braun (Wortlaut der Reden siehe
unten) sprach noch der bayerische Ministerpräsident Dr .
Held . Er überbrachte die Grüße seines Landes und be¬
tonte besonders , daß man heute mit Freude seststellen
könne , daß es nicht gelungen sei , Deutschland als Nation
zu zerstören. Dies sei die Signatur des heutigen Tages.
Zum Schluß gab er dem Wunsch Ausdruck , daß die staats-
männische Vernunft endlich bei denen einkehren möchte,
die Europas Geschicke zu entscheiden haben . Denn Eu¬
ropas Geschicke seien es , die jetzt in dem Kampf um die
Aufhebung der übrigen Besatzung entschieden würden.
Ministerpräsident Held trank am Schluß aus die baldige
Befreiung der noch besetzten Gebiet.

Ansprache des Oberbürgermeisters Dr. Adenauer.
Von Herzen heiße ich unsere Gäste in diesem Hause

willkommen, in dem seit mehr denn 500 Jahren die ern¬
sten und freudigen Ereignisse , die Kölns Bürgerschaft be¬
wegten , ihren Widerhall und Ausklang finden . Harte
Jahre liegen hinter uns ; aber trotz allem Leid und trotz
aller Bedrängnis ist das Kapitel in der 2000jährigen Ge¬
schichte unserer Stadt , das heute zu Ende geschrieben
wird , trostreich und erhebend , denn jede Seite kündet von
der Liebe und Sorge aller deutschen Stämme um den
Rhein , der wie vor 100 Jahren Mittelpunkt des natio¬
nalen Empfindens in Deutschland geworden ist . Diese
Liebe klang in ergreifenster Weise nach unserer Mitter
nachtsfeier am Dom aus Tausenden und Abertausenden
von Grüßen. Ueberwältigend ist sie heute zutage ge¬lten in dem Jubel , der Festesfreude einer unendlichen ,
>ws ganz Deutschland zusammenströmenden Menschen¬
menge. Dank, tiefgefühlten Dank allen unseren Volks-
stenossen , iste in diesen Zeiten sich mit uns gesorgt , die
mit uns gebangt und gehofft haben .

Auch Sie , Herr Reichspräsident , sind zu uns gekom¬men. Sie haben die Anstrengungen nicht gescheut, wettIhr Herz Sie trieb, unter uns zu sein. Unsere Herzen
schlagen Ihnen entgegen als unseremBorbild undFührer.Ihr ganzes Leben galt dem Vaterlande. Ihr ganzesLeben galt der Pflicht. Als alles wankte, haben Sie" '-cht gewankt, sondern still Ihre Pflicht getan. Daher
Muß das deutsche Volk , dem Sie ein solches Beispiel ge-
Zeben haben , Ihnen folgen , wenn Sie , wie heute vor-
MEag, rufen „zu einem neuen Geist brüderlichen Ver¬
stehens und zu starkem gemeinsamem Empfinden seines«olkstums "

. Es muß Ihnen und Ihrem Rufe folgen auf« esem Wege, auf dem es allein wieder zu Kraft und
stärke und zur Geltung auch nach außen hin gelangenkann . Wir danken Ihnen und geloben , Ihnen zu folgen ,
^ lr bekräftigen dieses Gelöbnis, wir geben unserem
^ ank , unserer Verehrung, undserer Zuneigung Ausdruck ,ndem wir rufen : Der Herr Reichspräsident von Hinden -°urg. er lebe hoch ! hoch ! hoch!

Ansprache des Reichsministers Dr. Marx.
N

'hochgeehrter Herr Reichspräsident ! Meine Herren!
ach stehen wir unter dem Eindruck der vaterländischen"dgebung jn der gewaltigen Messehalle. Im trau¬

lichen Gürzenichsaale wollen wir diesem historischen Tag
nun einen würdigen .Ausklang geben . Welche Verschie¬
denheit, ja fast Gegensätze im äußern Rahmen der beiden
Feiern, und doch dabei welche Harmonie des Geistes , die
beide verbindet. Die Harmonie des Kölner Geistes ist
es , die die Brücke schlägt zwischen der Gegenwart, deren
jugendfrische Verkörperung die Messehalle darstellt, und
dem fernen Mittelalter , an besten würdiger Stätte wir
jetzt weilen. So sehen wir den Kölner Geist, der dem
guten Alten ergeben bleibt, aber auch für das gute Neue
bewegliches Verständnis und Streben bekundet. Und so
verstehen wir jene Vorstellung der ewig jungen Sadt ,die wir mit Köln mehr als mit jeder anderen deutschenStadt verbinden. Diese sinnvolle Synthese zwischen
Altem und Neuem sehen wir überall : im Wirtschaftlichen,wo dem alten Ruhm der Hansastadt rationellstes wirt¬
schaftliches Strehpn der Gegenwart zur Seite tritt , im
Kulturellen, wo eine wiedererstandene Universität dem
mittelalterlichen Geistesleben Kölns eine Renaistanc ge¬
geben hat . Wir sahen diese Synthese sinnfällig verkör¬
pert in der prachtvollen Iahrtausendausstellung des
vorigen Jahren wo imErdgeschoß liebevollste Traditions¬
pflege und im Obergeschoß leidenschaftliches Vorwarts¬
streben zu wirtschaftlichen und sozialen Leistungen uns
empfing .

Als Kölner sei mir gestattet, über die tieferen Ur¬
sachen dieser Kölner Vielseitigkeit meine Meinung zu
äußern . Ich sehe in dem ganz eigenartigen Kölner Geist-
im Bunde mit dem warmen Kölner Gemüt, dem als weit¬
hin bekannte liebliche Blüte der Kölner Humor ein -
springt, den Quell dieser Kölner Art . Der Kölner Humor
läßt sich durch das Unerwartete nicht verblüffen . Auch in
der neuartigsten und schwersten Situation erkennt uno
bahnt er einen Ausweg. Diese Beweglichkeit ist nicht
Leichtfertigkeit v

Die Elastizität, die stets einen Ausgleich findet beim
Zusammenprallen widerstrebender Meinungen, die auch
in schwierigster Lage durchhält und den stärksten Wider¬
ständen gegenüber sich behauptet. Das haben die Kölner
in den verflossenen sieben Jahren bewiesen . Darum
haben sie auch ein wohlerworbenes Recht, die Befreiung
festlich zu begehen . Man soll nicht wegen der Not der
Zeit kurzsichtige Kritik solcher Feier üben . Man solle' vielmehr im Auge behalten, daß die nämliche Kraft des
Gemütes, die das gute Ende mit herbeigeführt hat, nun
auch danach verlangt , den Erfolg zu feiern . Diese flüch¬
tige Feststunde müsse dem erlaubt sein , der jahrelang in
Fesseln war und der durch rastlose ernste Arbeit an der
Befreiung einen redlichen Anteil hat.

» Gerade in diesen weihevollen Stunden denken wir
aber nicht bloß an die Vergangenheit, sondern auch an
die Zukunft und ihre schweren Pflichten . Ich bin der
Reichsminister für die besetzten Gebiete, nicht für die ge¬räumten . Ungeheure Not lastet auf dem besetzten Gebiet ,
nicht bloß politische, sondern auch wirtschaftliche Not aller
Erwerbszweige in großem und teilweise sehr großem
Ausmaß. Ein vielstimmiger Chor von Hilferufen ertön:
deshalb von dem besetzten Gebiet zu der Reichsregieruriv
hin . Wir sind auf dem Posten, nicht mit den Lippen allein,mit dem innersten Herzen, verspreche ich den unerlösten
Brüdern und Schwestern , daß wir ihnen helfen werden,
so gut es die angespannteste Kraft ermöglicht . Aber jede
Regierungshilfe müßte nutzlos bleiben , wenn sie nicht
durch kräftige Selbsthilfe unterstützt würde. Ich bin
überzeugt, daß die Volksgenossen an Rhein und Mosel
diese Selbsthilfe nickst fehlen lassen werden . Sie werdet
damit nur tun , was ihre würdigen Vorfahren so oft in
schwerster Zeit erfolgreich getan haben . Die Bevölkerung
des geräumten Gebietes aber, die aus eigener Erfahrung
weiß , was Besetzung heißt, bitte ich, uns dabei behilflich
zu sein und das ganze deutsche Volk für die Bedürfniste
und Nöte des besetzten Gebietes zu erwärmen. Ja das
ganze deutsche Volk brauchen wir . um diese Not zu lin¬
dern und die baldige '

völlige Befreiung zu gewinnen .
Ueber die tiefen Gegensätze hinweg, die unser Volk zer-
klüften, müssen wir es in diesem Werk zusammenfassen,wenn es gelingen soll. Mahnend soll vor unserem Geist
das Wort unseres herrlichen Landmannes stehen , des
Feuergeistes Josef von Eörres , der 1814 schrieb: „Wo der
Staat nur in wenigen lebt, da führt ihr Verderben ihn
auch leicht zum Untergang und sinkt er und steigt mit
ihnen . Ä)o die Gesamtheit aber ihm ihre Teilnahme zu¬
gewendet hat, da lebt er ein unverwüstliches , immer sich
verjüngendes Leben . Die dem Neuen dienen und die dem
Alten anhängen, die sollten sich hier als ein Brüdervolk
bewähren, wo eine wirklich nationale Aufgabe gestellt ist.
Möchte das Kölner Vorbild und Sinnbild, die fruchtbare
Zusammenfassung des Alten und Neuen , dabei als ein
Leitstern leuchten . In dem Gedanken an Köln lassen Sie
mich deshalb schließen : Die alte , ewig junge Stadt Köln,
sie lebe hoch ! hoch ! hoch !

Ansprache des preußischen Ministerpräsidenten Braun.
Der Herr preußische Minister des Innern hat heute

morgen bereits im Namen der preußischenRegierung den

unauslöschlichen Dank und die uneingeschränkte Aner¬
kennung für die gesamteBevölkerung der befreiten ersten
Rheinlandzone ausgesprochen . Nachdem auch ich in der
erhebenden Befreiungskundgebung, die in der Mitter¬
nacht vom 31 . Januar zum 1 . Februar d .I . vor den Toren
des Domes stattfand, Gelegenheit hatte, dem rheinischen
Volk die Gefühle zum Ausdruck zu bringen, von denen
die preußische Staatsregierung beseelt ist , will ich mich
in der gegenwärtigen Stunde auf wenige Worte be¬
schränken . Die preußische Staatsregierung nimmt an
der Freude, die das Rheinland über die wiedererlangte
Freiheit enchsindet, den herzlichsten Anteil . Da sie aber
weiß , daß bei der gegenwärtigen Wirtschaftsnot die Ar¬
beitslosigkeit, von der die meisten Kreise bedrängt sind .
Entbehrung und Hunger in zahlreichenFamilien zu Hause
sind, so möchte die Staatsregierung die heutige Be¬
freiungsfeier nicht vorübergehen lassen, ohne auch ihrer¬
seits dpzu beizutragen, daß einer größeren Anzahl von
Familien, in denen die Not besonders drückend ist , eine
kleine Freude bereitet werden kann. Die preußische
Staatsregierung hat daher am heutigen Tage dem Ober¬
präsidenten der Rheinprovinz den Betrag von 300 000
Mark zur Verfügung gestellt , der bestimmt ist , mehreren
tausend Kindern aus der befreiten Zone und aus dem
noch besetztenGebiet in den kommendenSommermonaten
jeweils eine sechswöchige Erholungsfürsorge zu ermög¬
lichen. Darüber hinaus möchte ich noch bekannt geben,
daß die preußische Staatsregierung geglaubt hat, ihrem

'
tiefempfundenen Dank an die Bevölkerung der ersten
Rheinlandzone auch ein dauerndes äußeres Symbol
geben zu sollen . Dieses Symbol ist in Gestalt eine»
Rheinlandvase von Künstlerhand in der Staatlichen Por¬
zellanmanufaktur in Berlin hergestellt worden . Ich
überreiche hiermit diese Rheinlandvase Herrn Ober¬
bürgermeister Tr . Adenauer mit der Bitte , sie in seine
Obhut zu nehmen und sie innerhalb der Stadt Köln , der
größten Stadt des befreiten Gebietes, aufzubewahren .
Sie soll ein dauerndes Symbol bilden des Dankes an das
rheinische Volk , des Dankes , den ich in dem Ruf zusam-
mensasse, in den ich Sie alle bitte , mit mir einzustimmen :
Das rheinische Volk es lebe hgch !

Nach Aufhebung der . Tafel begab sich der Reichspräsi¬
dent mit seiner Begleitung zum Alten Markt , wo ihm ein
Fackelzug dargebracht wurde.

Der Fackelzug zu Ehren Hindenburgs.
An dem Fackelzug , den Reichspräsident von Hinden¬

burg vom Balkon des Erdgeschosses des Rathauses ab¬
nahm , beteiligten sich die vaterländischen Verbände , der
Zweckverband für Leibesübungen Groß- Köln und die
Kölner Studentenschaft. Der erste Vorsitzende des Zweck-
verbandes für Leibesübungen Groß- Köln , Mähler ,
hielt eine Ansprache an den Reichspräsidenten , die in ein
Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zum deutschen Vater¬
land und in den Mahnruf , immer treu und einig zu sein,
stark und hart zu werden, ausklang . Rach dem Vorbei¬
marsch zogen die Teilnehmer des Zuges über die Hänge¬
brücke zum Mecheln-Gelände, wo unter Absingung de?
„Gaudeamus igitur " dieFackeln Zusammengeworfen wur¬
den . VomRathaus aus begab sich derPräsident nach seinem
Quartier . Montag früh 9,40 Uhr erfolgt die Abfahrt im
Sonderzüge zur Fefrbiungsseier in Bonn.

M Mchsyröfidkilt m Am
Bonn , 22. Mär ? Der Sondcrzng mit dem Reichspräsidenten

und den ihn begleitenden Reichs - und Staatsminister ist, von
Köln kommend, vormittags in Bonn eingetragen . Auf dem
Bahnhof bildete eine Abordnung der inhaftiert und ausgewiesen
gewesenen Eisenbahner des Bonner Bezirks , sowie als Vertre¬
ter der Schuljugend zwei Klassen der Hindenburgschule Spalier .
Der Reichspräsident fuhr unter dem Jubel der Menge durch die
festlich geschmückten St ratzen der Stadt Aus dem Marktplatz wa¬
ren die Bonner und Honnefer Sebastianus -Schützengesellschaften
aufgestellt, die 453 und 601 Jahre bestehen. Dic -Fahrt ging zum
Rathaus . Hier trug sich der Reichspräsident zunächst in das Gol»
dcne Buch der Stadt Bonn ein . Daraus wurde ihm von dem
Oberbürgermeister ein Edrentrunk aus dem Nikolaus Becker-Po -
ka! kredenzt.

Der Reichspräsident begab sich darauf in den Stadtverord¬
netensitzungssaal, wo die Vertreter der Behörden und der Be¬
völkerung des früher sranzössisch besetzten Gebietes der ^ " brsr
Zone versammelt waren , Aier wurde er durch den Ober»-» -ger-
meister Dr . Falk mit einer Rede begrübt . Der Reichspräsident
erwiderte darauf mit einer Ansprache. Beim Verlassen des
Rathauses wurde von einem Massenchor von 2000 Sängern „Der
Rhein " von Bruch gesungen. Nach dessen Beendigung brachte
der Oberbürgermeister ein Hoch auf den Reichspräsidenten aus ,
dem das Deutschlandlied folgte . Hierauf begab sich der Reichs¬
präsident mit seinem Gefolge zu der nabeliegenden Universität .
Auf dem Wege dorthin , sowie im Arkadenbof der Universität bil¬
deten Studenten Soalier . Im Arkadenbof weilte der Reichsprä-
dent kurze Zeit vor dem kürzlich enthüllten Denkmal für die 820
gefallenen Angehörigen der Universität . Die philosophische Fa¬
kultät hat im Einvernehmen mit der juristischen Fakultät dem
Reichspräsidenten den Doktor der Staatswissenschaften ehren¬
halber verlieben . Auch in der Universität wurden Ansprachen
gewechselt .



Ms Aussprache über 8e «f
Berlin , 22. März

Am Reaierungstisch Reichskanzler Dr . Luther , Reichsaukcn-
minister Dr . Stresemann und die übrigen in Berlin anwesenden
Mitglieder des Kabinetts . Das Haus und die Tribünen sind
überfüllt .

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 11 .20 llbr . Auf der
Tagesordnung sieben die Haushalte des Reichskanzlers und des
Auswärtigen Amtes . Damit sind verbunden 5 Interpellationen
und 15 Anträge aller Parteien , darunter 3 Anträge der Deutsch¬
nationalen , der Völkischen und der Kommunisten aui Zurückzie¬
hung des Aufnahmegesuche-, für den Völkerbund.

Zunächst berichtet Abg. Loetzsch über die Ausschuhvcrhandlun»
gen .

Reichsauhenminister Dr . Stresemann
Er weist darauf hin , das bei der politischen Aussprache fetzt

zunächst die Genfer Vorgänge iss- den Vordergrund der
Debatte gerückt werden sollen . Das sei umso notwendiger , weil
die Parteien in ihrer groben Mehrheit beschlossen haben , auf
eine Erörterung im Auswärtigen Ausschub zu verzichten. Es
sei aber auch notwendig , weil mit Bedauern festgestellt werden
müsse, doch sogar das grshte deutsche Landesparlament in eine
Beratung dieser Vorgänge eingetrcte » ist, ohne überhaupt eine
Darlegung der Regierung erhalten zu haben. (Lebhaftes Hört,
Hört und Zurufe : Unerhört !) . Der iMnister führt dann einige
Tatsachen aus der Vorgeschichte der Genfer Konferenz an . Er
stellt, dab in Versailles im Jahre 1919 der damals von
Deutschland beantragte Eintritt in den Völkerbund abgelehnt
wurde . Nach der Londoner Konferenz im Jahrs 1821 teilte dann
Macdonald mit , dab der Völkerbund die Nichtzugchörigkeit
Deutschlands nicht ertragen könne . Das Kabinett Marx bcschlob
darauf , kurz nachher grundsätzlich seine Bereitwilligkeit rum
Eintritt in den Völkerbund zu erklären , warf aber sogleich auch
die Frage des ständigen Ratssitzes auf . Deutschland wandte sich
dann an die 19 im Rat vertretenen Mächte und suchte durch
Befragen frstzustellen, ob seine Forderung eines ständigen Nats -
fitzes ihre Zustimmung finden würde . Die Antworten lauteten
zustimmcnd. Der Rat des Völkerbundes selbst antwortete auf
eine deutsche Anfrage im Februar 1825 und stellte dabei seinen
Wunsch fest, mit Deutschland im Rat zusammcuznaröciteu . Diese
Antwort konnte nicht anders gewertet werden als eine ausdrück¬
liche Erklärung des Rates als Körperschaft, in der er noch ein¬
mal die 19 Einzelantworten , die sich für einen ständigen Rats¬
fitz aussprachen, erörtert sind . Deutschland behielt sich damals
die weitere Klärung der Frage seines Eintrittes vor, insbe¬
sondere wesen der Bedeutung des Artikels 19 . Diese abwartende
Stellung Deutschlands wurde von auben beeinflußt . Die Ant¬
wortnote Vriands auf -das deutsche Februar -Memorandum über
deu Sicherheitsvakt glaubt , diese Verträge nur abschliebc » zu
können, wenn Deutschland dem Völkerbund angshöre . In Lo¬
carno wurden dann Vereinbarungen über den Artikel 16 er¬
zielt . Deutschland lieh sein Eintrittsgcssch aborhen und cs

. wurde eine Sitzung des Völkerbundes cinberufen , deren Zweck
die Aufnahme Deutschlands war . Deutschland hat sich nach
lleberwindung schwerer grundsätzlicher Bedenken zum Eintritt
in den Völkerbund entschlossen. Es hat sich nicht darnach ge¬
drängt ; es ist zweimal gerufen worden .

Nachdem die Mächte selbst die Zugehörigkeit Deutschlands zum
Völkerbund zur Kernfrage der Locarnoverträge gemacht hatten ,
entstand für sie dir Pflicht , alles zu tun , was das Inkrafttreten
der Locarnsverträgc ermöglichte. Umso seltsamer war es, dab
kurz nach dem Ersuchen Deutschlands offizielle Mitteilungen
über eine Rekonstruktion des Völkerbundsratcs austauchten , und
- ab drei Mächte Anspruch auf versprochene ständige Ratssitze
erhoben.

Der Minister schilderte dann die Situation , wie sie sich bei
Eintreffen der deutschen Delegation in Een ? darstcllte . Die Böl -
kerbundsversammlung stand «llgemein unter d-m Eindruck, dah
die Aufnahme Deutschlands das einzige Ziel der Versammlung
sei. Gegen die Ansprüche Spaniens , Brasiliens und Polens hat¬
te sich starker Widerspruch erhoben, der am stärksten in der öf¬
fentlichen Meinung Englands selbst war . Die schwedische Regie - /
rung hatte der deutschen Negierung und anderen Staaten offi¬
ziell mitgcteilt , dab sie gegen rede Vermehrung der ständigen
Ratssitze stimmen werde. Angesichts dessen konnte die deutsche
Delegation Berlin mit dem Gefühl verlassen, dah tatsächlich die
Entscheidung im Bölkerbundsrat wegen einer Aendcrung des
Rates taktisch in negativem Sinn gefallen war . Die deutsche
Delegation hat von dem Augenblick an , q)s ihr das Begehren
anderer Mächte nach ständigen Ratssitzen bekannt wurde , aufs
stärkste gearbeitet , um ihren Standpunkt zur Geltung zu brin¬
gen. Das Ergebnis des diplomatischen Meinungsaustausches
war die Besprechung der Locarnomächte vor dem
Zusammentritt des Rates in Genf. Bei diesen Verhandlungen
war die Situation von vorneherein erschwert durch den Sturz
des Kabinetts Vriand . In der Oenentlich -eit ist verschiedentlich
die Meinung aufsetaucht , dah dieser Sturz nur ein Manöver

Der Siebente .
Roman von Elsbeth Borchart .

69. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Er drückte dem Knaben die Hand , der dabei freudigund stolz errötete , und fuhr dann , sich wieder Waltraut

zuwendend fort :
„Die zweite Aufgabe, die ich mir hier gestellt hatte ,war ebenso verlockend. Mit dem ersten Blick des erfahrenen

Arztes hatte ich dein Leiden bald erkannt , und nur der
Umstand, daß ich den Arzt in mir nicht verraten durfte ,^ machte mir die Verfolgung der Kur schwieriger , als es
sonst der Fall gewesen wäre . Zch mußte mit deinen Zwei¬
feln, deinem Widerstand kämpfen , und wo ich als Arztnur Hütte anzuordnen brauchen, mußte ich bitten , an¬
heimstellen. Aber es entmutigte und verdroß mich nicht . . .

i Waltraut — hier muß ich dir bekennen , daß ich bald
) aum noch daran dachte, eine Dankespflicht gegen meinen
»Freund zu erfüllen , indem ich dich gesund machen wollte.
iJch Egoist dachte nur an mich. Für mich wollte ich dies
/teure Leben retten , denn ich liebte dich mit allen Fasern
meines Herzens. Was ich unter der Hoffnungslosigkeit,den Zweifeln und — der Eifersucht gelitten habe bis
heute , davon ein andermal . Du wirst mich vielleicht
l/ragen , warum ich nicht eher aus meinem Inkognito her-
stmstrat und mir den Kampf um dein Herz erleichterte.
Liebste — ich bin nun einmal ein so sonderbarer , starr¬
köpfiger Mensch , der um seiner selbst willen geliebt werden
will , und daß du" — er nahm ihre Hand und küßte sie —
, .du mir deine Liebe schenktest, schrankenlos , daß dir der
Hauslehrer nicht zu gering war , das danke ich dir von
ganzem Herzen. Und ihr , Kinder " — er hob Karl Heinz,der sich schon lange zärtlich an ihn geschmiegt hatte , auf
seine Knie und zog mit der anderen Hand Eberhard zu
sich heran — „auch euch danke ich , daß ihr in mir euren
zweiten Vater sehen wolltet , auch als ich noch der einfache

Seeger war . Ich glaube aber , es wird euch nickt
iriuieb sein , den Fresnd eures Vaters an leine Sstel! -
1-retcn zu sehen. Ist es nicht so?" ' '

gewesen sei. Diese Anschauung ist völlig avwcgig uno wiro von
niemand ernst genommen werden , der das Wirken des französi¬
schen Ministerpräsidenten in Genf gesehen hat . In der Diskussion
in Genf ist der deutsche Standpunkt mit aller Entschiedenheit
vertreten und kein Zweifel darüber gelassen worden» dah eine
Vermehrung der Natssitze die Zurücknahme des deutschen Anf-
nahmrgesuches zur Folge haben würde . Wir haben uns nicht
prinzipiell ablehnend den Wünschen nach einer Vergröberung
des Rates gegenüber verhalten , aber betont , dah diese Frage
erst ihre grundsätzliche Regelung im Räte selbst finden müsse.
Wir haben deshalb die Fragen der Maximalgrrnze für die Ge¬
samtheit der Natssitze, des Verhältnisses der ständigen Sitze z»
den nichtständigen, der Einrichtung eines Turnus für die nicht¬
ständigen Sitze und andere Fragen aufgeworfen . Erst, wenn alle
diese Fragen grundsätzlich geregelt waren , konnten wir dazu
Stellung nehmen, welche Mächte bei einer Vermehrung des
Rates in Betracht kämen. Der Minister geht dann auf die in
Deutschland geübte Kritik an den Verhandlungen in Eens ein
und erklärt , dah eine Kritik an dem negativen Ausgang d»ch nur
jemand üben könne , der für den bedingungslosen Eintritt
Deutschlands gewesen sei. lZnstimmung .) Er weise diMKritik
zurück, die an dem deutschen Vorschlag der Einsetzung einer Kom¬
mission geübt worden sei. Dieser Vorschlag stand durchaus im
Zusamenhang mit den Richtlinien , dis die deutsche Delegation
mit nach Genf naH/n . Wir muhten zum Ausdruck bringen , dah
unsere Stellung anderen Staaten gegenüber nicht gebundrn
war . In der deutschen Oessentlichkeit habe es auch den Anschein
erweckt, als wenn manche Kreise von nns etwas hochmütig auf
Staaten in anderen Erdteilen herabsekea . Der Minister be¬
zeichnet das als einen groben auhenporitischen Fehler , wie er
vor dem Kriege auch zu der falschen Beurteilung der BalLan -
staatcn geführt baba. Es dürfte nicht d-r Eindruck erweckt wer-
oen, als ob der Völkerbund eine europäische Angelegenheit sei.
Der Völkerbund müsse in seiner wahren Gestalt einWeltvöl -
kerbund sei. Der Minister kommt dann auf den Vorschlag zu
sprechen, den die Mächte Deutschland in Genf als Konzession
machten und wonach Deutschland seinen ständigen Ratsfitz er¬
halten , gleichzeitig für eine Vermehrung der nichtständigen Sitze
eintreten sollte. Auch diesen Vorschlag habe die deutsche Dele¬
gation prinzipiell bekämpft. Dabei sei nicht mahgebend die
Frage gewesen , ob Polen als solches einen Sitz erhalten sollte,

» Der deutsche Standpunkt sei überhaupt nicht gegen eine be¬
stimmte Macht gerichtet gewesen, sonder» nur gegen das Prin¬
zip der Erweiterung vor dem Eintritt Deutschlands . Hätte
Deutschland eine Aeudernng der Konstruktiv des Völkerbundes
akzeptiert, dann wäre auch Deutschlands Standpunkt in Bezug
auf die nichtständigen Sitze erschüttert worden . Infolge *>es
deutschen Standpunktes war jede konstruktive Aenderung des
Rates erledigt . Was nns , so erklärte der Minister weiter , in
dieser Situation zu Vorwürfen veranlaht hat , das war der fort¬
gesetzte Versuch , die ganze Verantwortlichkeit ' auf Deutschland
abznwälzen.

Der Minister behandelt dann dis dritte Phase der Genfer Bcr -
> Handlungen» als die schwedische Delegation sich bereit erklärte ,
! auf ihr Mandat zu verzichten. Die deutsche Delegation habe den
j rrin idealen Gesichtspunkt Schwedens durchaus gewürdigt . Sie
j - habe aber nicht gezögert, zu erklären , dah dieses Opfer verseb -
^ lich sein würde, da der politische Charakter des Völkerbundes

in einer für Deutschland unerfreulichen Weise geändert würde.
Diese Stellungnahme gegenüber Schweden und dem Völkerbund
geht ungefähr bis an die Grenze dessen, was Deutschland in
diese Situation an Verantwortlichkeit noch auf sich nehmen
konnte. Bon den Gegenpartnern wurden weitere Vorschläge ge¬
macht . Es entstand der Gedanke, dah neben dem neutralen
Staate auch ein Staat mit anderer Einstellung verrichten müsse.
Am nächsten Tage stellte die Tschechoslowakei ihren Sitz zur Ver¬
fügung . Man spricht in der - epischen Oessentlichkeit von einem
Umfall der deutschen Delegation . Man wird aber anerkennen
müssen , dab wir bis znr äuhersten Starrheit an unseren Grund¬
sätzen festgehalten haben, obwohl eine starke Verantwortung
bestand, dah daran das Ganze zerbrechen konnte. In diese Si¬
tuation kam die Mitteilung des brasilianischenVertre -
ters . Damit war überhaupt der Ausgansvunkt - er ganzen
Stellung Deutschlands zerbrochen. Brasilien stand nicht gegen
Deutschland. Es wandte sich nur , wie Mello Franco erklärte ,
gegen eine Euroväisierung des Völkerbundes ,

i Der Minister bestreitet die Auffassung, dah Deutschland 18 Tage
vor der Tür gestanden und gewartet habe. Tatsächlich muhten die
Völkerbundsmächte, die nicht im Rat waren , 19 Tage auf die
Einberufung der Versammlung warten . Der Auffassung der

: brasilianischen Presse, die deutsche Haltung als eine Herausfor¬
derung bezeichnete , halten wir das Verhalten Spaniens entge¬
gen, das tief gekränkt war , weil es in dieser Tagung keinen
Sitz im Rat erhielt , aber gleichzeitig erklärt hat , dah es sich da¬
durch nicht abhalten lasse, für Deutschland zu stimmen. (Beifall .)
Brasilien hat die Verantwortung auf sich genommen. Nicht
durch «nsere Schuld war die Situation entstanden . Es entstand
dann die Frage : Was wird aus Locarno ? Wir freuen
uns , dah die Auffassung aller beteiligten Mächte dahin ging, die
Politik von Locarno fortzu setzen . Der Ausgang

^ der Verhandlungen in Genf, so fährt der Minister fort , ist tief

Karl Heinz legte statt aller Antwort sein Lockenköpfchen
an des künftigen Stiefvaters Brust . Eberhard aber schlang
die Arme um seinen Hals '' und küßte ihn . „Du Lieber !"

„Und nun, " fuhr Graf Rüdiger von Stolzenau fort ,
„bitte ich euch , über alles , was ihr heute oernommen habt ,
Degen jedermann Stillschweigen zu beobachten . Geht jetzt

^rns Schloß — ich habe mit eurer Mutter noch einiges zu
besprechen.

"
Gehorsam gingen die Knaben .
Als Rüdiger mit der geliebten Frau allein war , nahm

er sie in seine Arme und sagte ihr zärtliche Liebesworte .
„Trautlieb, " fragte er , sie endlich freigebend, „hast du

mir die Täuschung denn auch verziehen '
/"'

„Wie sollte ich nicht ?" gab sie zur Antwort , aber der
Schalk blitzte in ihren Augen . „Eigentlich habe ich noch
mit dir zu rechten , du — Spitzbsibe ! Sich hier wider¬
rechtlich eiuzuschleichen, mir meine Ruhe und mein Herz zu
stehlsn , mich zu überlisten und mir gegen meinen Willen
eine medizinische Autorität aufzuzwingen !" . . .

, „O weh ! Welches Sündenregister !" rief er , fröhlich
auflachend und sich beide Ohren zuhaltend . „Halt ein,Trautlieb !"

„Und mich zu täuschen , mir ein Märchen zu erzählen !"
fuhr sie unbeirrt fort . „Und ich habe dir damals geglaubt ,Wort für Wort !"

„Und jetzt?" fragte er schnell. „Glaubst du mir darum
jetzt nicht mehr, weil ich dich für kurze Zeit täuschen
mußte?"

Sein plötzlicher Ernst ließ sie beschwichtigend einlenken:
„O nicht doch , mein Liebster ! Ich glaube dir alles ,

auch wenn du sagtest , daß du der König von Siam wärest !
. . . Jetzt lachst du wieder, so ist 's recht !" Sie schlang ihre
Arme um seüien Hals . „Ich bin ja so glücklich — jo glück¬
lich : und nun meine ich , daß Günter mir nicht zürnen ,
sondern segnend aus uns herabsehen wird . Was sie nur
alle sagen werden zu dem Ereignis , besonders — Aribert, "
fügte sie leise und stockend hinzu .

'
„Aribert ?" wiederholte Rüdiger , und über sein soeben

noch leuchtendes Gesicht lies ein Schatten . „Es wird ihn
t schwer treffen, wenn ich ihn durch meinen Rechtsanwalt

zn bedauern . In erster Linie ist der Völkerbund selbst
gender. Wer der Auffassung war » da» der Völkerbund eine N»

"'
cinigüng der Völker unter dem Gesichtspunkt der
ler Humanitären Ideale sei, wird die allerstä/kste Reaktion ^
fahren haben von einer Tagung , in der sich deutlich zeigte ^
stark und brutal vier sich das eigene Interesse geltend ^ ^7*
(Lebhaftes Hört Hört und Bewegung .) Der Redner verweist̂
die Aenbernngen der Delegierten Schwedens und der Schn»-,'die ausdrücklich betonten , du» der einzige Zweck der
Zulassung Deutschlands gewesen sei. Niemand habe von
Schuld Deutschlands am Schlug der Tagnng gesprochen . De» t^
land steht jetzt vor der Entscheidung, ob es angesichts der Krî
des Völkerbundes seine grundsätzliche Einstellung gegenüber des»Völkerbund rindern solle oder nicht. Eine Politik sei doch nit »
deshalb falsch , weil sich der Durchführung Schwierigkeiten „ j.
gegcnstrllen. Es handelt sich geradezu um einen Kampf um
scrc Stellung im Völkerbund . Wir haben diesen Ka «» ,s
iortzusetzen , zumal der Völkerbund sich in seiner Lbermie-
senden Mehrheit auf den Standpunkt gestellt hat » Deutschland
als Mitglied des Völkerbundes zu sehen . Wir haben nicht die
Absicht , uns irgendeiner Mächtegruppierung im Völkerbund », ,
znschlietze« . Wir haben in Genf eine moralisch «
nugtuung erlangt . Man darf auch nicht die Bedeutung - ^
Erklärung der Mächte verkennen, die sich ohne Befrag», ,
Deutschlands auf den Standpunkt stellten, dab wir unsere inter¬
nationalen Berpflichtnnsen erfüllt haben . Jahrelang haben
um eine derartige Anerkennung gekämpft. Auch hervorragende
Mitglieder des Völkerbundes haben erklärt , dab Deutschlands
Vertreter in Genf nichts verschuldet haben . Deutschlands Stel¬
lung ist auch juristisch nicht geschwächt . Es ist festzustellen , d»h
unsere Gegener sich zu den logischen Rückwirlungen von Locartz»
bekennen, als ob der Locarnovertrag in Wirksamkeit wäre.

Die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Beziehungen der
Böller ist eine der Hauptaufgaben des Völkerbundes . Es wäre
töricht gewesen , das anfzugeben, weil der Mechanismus de,
Völkerbundes versagte. Unsere Sauptaufagbe war die Locarno¬
politik nicht in den Abgrund fallen zu lassen. Eine Aendertzng
des Denkens ist auf der anderen Seite schon zu erkennen. Wir
haben seinerzeit ganz andere Worte in der französischen Kam« «,
gehört , als Heriot sagte» dah die Besatzungsfrist noch nicht lauf «.
(Zurufe des Abg. von Graefe : Worte !) Wenn alles leere Wort «
gewesen wären , wäre Köln heute noch besetzt. (Lebhafte Zustim¬
mung .) Sie (zu den Völkischen ) sagen auf der einen Seite im¬
mer, da» die Machtpolitik allein entscheide , auf der ander«»
Seite aber bekämpfen sie dann wieder , dah sie eine Berechtigung
hätte . (Grobe Unruhe bei den Völkischen .) (Abg. v. Graefe : Ta-
schcnspielerknnststücke !) Ich verbitte mir diese Unverschämthei¬
ten . (Grobe Erregung bei den Völkischen und Zurufe . Präsident
Lobe ruft den Abgeordneten von Graefe zur Ordnung »nd fügt
hinzu , dah auch die Antwort des Ministers nicht parlamentarisch
gewesen sei.) Wer die Politik Deutschlands in den letzten Jahre »
verfolgt hat , muh die Tatsachen verkennen , wenn er die Fort¬
schritte der deutschen Konsolidierung nicht sieht. Wir sind noch
nicht so »seit , von vollkommener Freiheit sprechen zu können, ans
diesem Wege wied . es immer Rückschläge geben. Es ist die
einmütige Absicht der deutschen Regierung , die
bisherige Politik auf dieser Bahn fortzusetze »
und die Reichsregierung ist überzeugt , dah sie bei sachlicher Wür¬
digung des Geschehenen die grobe Mehrheit des deutschen Voller
hinter sich haben wird . (Lebhafter Beifall bei den Regierungs¬
parteien .)

Die Parieren zu Strejemanns Erklärung, :»
Abg. Gras Westarp (Dn .) : Wir lehnen mit Schärfe den Opti¬

mismus ab, der den Versuch macht, was in Genf geschehen ist,
zu beschönigen . Uns fehlt für die Auffassung des Außenministers
jedes Verständnis . Mit Empörung erfüllt uns , was Deutschland
in Genf zugesügt worden ist . Als eine Demütigung empfinden
wir es, dah die deutschen Unterhändler 10 Tage lang in Eens
warten und dann unverrichteter Sache wieder abzieben muhten .
(Zustimmung rechts.) Der Völkerbund ist ein Instrument feind¬
seliger Niederhaltung des deutschen Reichs und der deutschen
Nation (Beifall rechts.) Das Ergebnis der Genfer Verhandlun¬
gen ist die Folge der ureigensten Politik Dr . Stresemanns und
Dr . Luthers . Jeden Versuch , das Schicksal und die Verantwor¬

tung dieser beiden deutschen Vertreter zu trennen , lehnen wir
rb. Gemeinsam war die Arbeit der beiden Herren , gemeinsam ist
der Erfolg oder der Mißerfolg , gemeinsam die Kritik und die
Verantwortung . Wir mibbilligen das Verhalten der beiden
deutschen Delegierten , die das deutsche Ansehen in der Welt ge¬
schädigt haben . Der letzte Grund für die Genfer Katastrophe
wurde in Locarno gelegt . Damals wurde bereits hinter dem
Nucken der Deutschen Polen eine Zusage gemacht. In der Lo-
:arnobegeisterung haben die deutschen Vertreter davon nichts
gemerkt . Die warnenden Stimmen der Deutschnationalen wur»
»cn nicht gehört . Treulos und feindselig haben die andere»
Mächte an Deutschland gebandelt . Trotz der Erklärung der Lo-
mrncmächte in Genf , hat Deutschland vollkommene Handlunss-
ireibcit . Der Reichskanzler und der Ncichsauhenminister seien

auch darauf vorbereitet habe. Aber — aber — das Ma¬
jarot ist ja das Wenigste. . . . Weißt du auch , Trautlieb » .
daß ich bis heute einen Nebenbuhler in ihm sah , daß ich I
glaubte , du — würdest ihn —"

„Heiraten wollen? " fiel Waltraut ein . „Niemals ! Er
hat um mich geworben, aber ich antwortete ihm, daß ich
nicht imstande wäre , ein zweites Mal — zu lieben ." Eine
jähe Glut stieg in ihre Wangen . „Ich wußte damals ja >
nicht , daß ich dich schon tief , tief im Herzen trug .

"
„Trautlieb !"
„Er aber schien noch zu hoffen, trotz aller meiner

Abwehr"
, fuhr sie leise fort . „Und nun — ist mkr so angst-

so bange , er könnte dich —"

„Was fürchtest du? Ich glaube wohl , daß ihn dein
Verlust härter treffen wird als der des Majorats . Aber
— er muß sich auch da hineinfinden lernen . Ich will mich
mit ihm offen und ehrlich auseinandersetzen , ich will ist"
für die Aufgabe des Majorats anderweitig entschädigen.
Sollte er es ablehnen und um deinetwillen mein Todfeind
werden, so — so — nein , sieh mich nicht so ängstlich fragend
an . Waltraut — es wird sich alles gütlich beilegen lassest-
Wir wollen jetzt zusammen beraten , was wir zunächst z»
tun haben , um allen Mißdeutungen und Verleumdungen
die Spitze zu brechen . Wir werden es ohnehin nicht ganz
leicht haben , unsere Liebe gegen die böse Welt zu ver¬
teidigen .

" Er lächelte . „Man wird uns nicht glauben , da »
wir uns heute erst gefunden haben , daß du erst heute von
meinem wahren Stand und Namen erfahren hast. Ader
laß es dich nicht anfechten. Was kümmert uns dre
übrige Welt ? Wir schaffen uns eine eigene und sin»
glücklich darin . Eine kleine Konzession müssen wir ihnen
allerdings doch machen . Ich werde heute noch Eerolstettl
verlaßen unter irgendeinem Vorwände und mich zu Justiz
rat Braun nach N . . . . begeben, um mich mit ihm über
das Weitere zu beraten . Ich will die Angelegenhe»
ordnen , mich durch einige frühere Bekannte legitimieren
lassen , und mich dann auch Ariberts Zeugen gegenüber¬
stellen , damit kein Zweifel mehr in ihm Aufkommen kann - .

(Fortsetzung folgt -
*



^ ibrcin Mihcrfol« nicht mcdr die gccignctcn unlewtinklcr
Mr die kommenden .Perbmidlungen. Sie baden auch nicht mcbr
se nötige Handluiigsireibcit. Ibr eigenes Gewissen sollte ihnen
-gs sagen. Der von Luther und Strcscmann emvioblcnr W«m
in den Völkerbund hat sich erneut als falsch erwiesen . Notwen¬
dig ist daher die Zurückziehung des deutschen Sintrittsgesuchcs.
(Lebhafter Beifall rechts .)

Abg . Kaas (Ztr .) gibt zu , dag der Völkerbundsgedanke einen
Rückschlag erlitten bat . Durch die ErabrM , die Graf Westarp
am Grabe der Genfer Konferenz hielt , klang ein Untertan der
Befriedigung. Wir wehren uns dagegen , datz man den Genfer
Mißerfolg vorschnell umdcutet in ein Fiasko des Völkerbundes .
Die deutsche Politik bat sich in Locarno und nach Locarno immer
beseelt gezeigt von wahrhaft ehrlichem Geist europäischer Ver¬
ständigung . Die Grundursache des Genfer Mißerfolges ist , datz
man in Locarno bereits hinter Deutschlands Rücken mit Polen
Heimlich Händedrücke tauschte und ihm einen Sitz im Völker -
dundsrat zusagte . Die Kritik ändert nichts daran , dah die Hal¬
tung der deutschen Delegation in Genf den deutschen Interessen
und der deutschen Würde dienlich war. Im besetzten Gebiete ist
cinc tatsächliche Wirkung des Locarnogeistes noch wenig zu spü¬
ren . An der Besreiuungspolitik wollen wir festhalten , um eine
bessere Zukunft zu schaffen. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Abg . Freiherr von Rheinbaben (D. Vp .) billigt die Haltung
der deutschen Delegation in Genf. Es war auch zweckmäßig, datz
die Kundgebung über die Fortsetzung der Locarnovolitik unmit¬
telbar nach dem Scheitern der Genfer Konferenz herausgegeben
wurde. Wir haben auch ein deutsches Interesse daran , daß die
Locarnovcrträge bald rechtlich bindende Kraft erlangen. Diese
Verträge sind ein Stück des Befreiungskampfes, den Deutschland
führt. Die Außenpolitik sollte endlich dem Parteigezänk entzo¬
gen werden . Wenn Deutschlands Eintritt in den Völkerbund
überhaupt noch einmal in Frage kommt, dann nur nach festen Zu¬
sicherungen gegen eine Wiederholung solcher Dinge, wie sie in
Senf vorkamem

Sie me StemMlW
Berlin , 22 . März . In der heutigen Sitzung des Steu -cr-

s Schusses des Reichstages teilte Reichssinanzminister Dr .
Reinhold mit , datz als Ergebnis der Verhandlungen , die

am Samstag und Sonntag mit den Regierungsparteien
statt-gesunden haben , die Regierung ihre Steuervorlage in

der Weise geändert habe, vatz die Umsatzsteuer nicht auf V.K,
sguücrn auf 0,7 )4 ermäßigt , die Weinsteuer ebenso wie die

Zchaumweinsteuer vollständig aufgehoben und die Erhöhung
der Biersteuer bis zum 1. Januar 1927 verschoben werden

soll . Außerdem soll bei der Vermögenssteuer eine Erleichte¬

rung für die kleinen Vermögen eintreten . An der vollstän¬
digen Aufhebung der Luxussteuer zum 1 . April werde fest¬
gehalten . Zur Begründung des neuen Steuerkompromisses
führte der R e ichssi nanzminist er aus , datz die Regierung an
den Grundlinien ^ ihres Entwurfes habe festhalten muffen ,
nach sorgfältiger Prüfung sei es aber noch vollkommen un¬

möglich , mehr als 560 Millionen an Steuermildsrungen zur
.Verfügung zu stellen . Ae Regierung -sei mit ihrem Entwurf
schon bis an die äußerste Grenze des, Möglichen gegangen,
zumal die Bewegung der Wirtschaft sich in den letzten acht
Wochen nicht in der Art eingestellt habe, wie man es im
Januar annehmen konnte. Für die Sozialdemokratie er¬
klärte Hilferding , daß die Regierungsparteien ohne Füh¬
lungnahme mit den Parteien , auf deren Stimmen sie an¬
gewiesen seien , Las Regierungsrpogramm vollständig geän¬
dert hätten . Eine solche Behandlung würde sich die Sozial¬
demokratie nicht gefallen lassen . Die Sozialdemokratie werde
diesem Steuerprogramm keine Zustimmung geben .

Aus Bade»
Karlsruhe , 22 . März . (Landesarckfiiekturausstellung.) Tie

Abstellung wurde in den ersten zehn Tagen schon von über
6000 Menschen besucht. Sie bietet be 'onrers für Sachver¬
ständige und . auch Laien eine Menge Anregungen.

Karlsruhe , 22 . März . (Ausschuß - für .Leibesübungen . ) Auf
Anregung des Badischen Landesarsschusses für Leibesübun¬
gen und Jugendpflege hat sich ein interfraktioneller Aus¬
schuß für Leibesübungen und Jugendpflege gebildet, dem die
Abg . Kühn (Ztr .) , Großhirns ( Soz. ) , Lang (Dz . Dgg . ) , Mil¬
ser ( .D .Dp. ) , Dr . Wolfhard (Dem . ) und Schreck ( Komm . )
angehören .

Pforzheim » 22 . März . (Mitgliederversammlung .) Ter
Bund badischer Arbeitgeberverbände hält am nächsten Mitt¬
woch , den 24 . März im Saal des Museums in Pforzheim
unter dem Vorsitz von Handelskammerprästdent Lenel in
Märnrh-Lim seine ordentliche Mitgliederverfaminlung ab.

Heidelberg, 22 . März . ( Grabrenkmal von Johann Hein¬
rich Botz. ) Infolge der Wtterungseinflüsse befindet sich das
Grabmal von Johann Heinrich Votz in einem schlechten Zu¬
stande. Anläßlich des 100 . Todestages des Dichters am 1 .
April soll daher das Denkmal durch ein neues ersetzt wer¬
den. Es wurde der Beschluß gefaßt , aus großem Sandstein
ein« in Form , Größe und Schritt aetreue Kopie des Grab¬
steines unfertigen zu lassen .

Schwetzingen , 22 . März . (Straßenbahn .) Wie verlautet ,
besteht die Absicht, sofort mit dem Bau der Straßenbahn¬
linie Eppelheim—Schwetzingen zu beginnen.

T . U . Donaueschingen , 23 . März . In Aulfingen
hat der aus Norddeutschland stammende und erst seir
einiger Zeit zugezogene Reisende Halter aus finan¬
ziellen Beweggründen sich und seine 4 kröpfige Familie
aus dem Leben geschafft. Die Ehefrau und 2 Kinder hat
Halter erschossen , einem dritten Kind hat er die Kehle
durchschnitten und sich dann selbst durch einen Revolver -
schuß getötet .

Singen , 22 . Mürz . (Seinen Verletzungen erlegen.) Zu dem
Zusammenstoß eines Motorradfahrers mit einem Lastkraft¬
wagen ist zu melden, daß der verunglückte Werkmeister sei¬
nen schweren Verletzungen erlegen ist . Die Schuldfrage
konnte bisher noch nicht geklärt werden.

Waldshut , 22 . Mürz . (Brand . ) Im benachbarten Buch ist
das Doppelhaus des Fabrikarbeiters und Landwirts Her¬
mann Strittmatter vollkommen niedergebrannt . Die Fahr¬
nisse sind verloren , das Vieh konnte gerettet werden.

SLadelhausen (Amt Waldshut ) , 22 . März . (Brand .) In
der Scheuer des Landwirts Johann Ebner entstand in spä¬
ter Nachtstunde Feuer , das weiter um sich griff und das
ganze zweistöckige Anwesen mit Stallung in Asche legte.

Konstanz, 22 . März . (Die Stadt baut 160 Wohnungen .)
Der Stadtrat sprach sich dieser Tage mit dem vom Hochbau¬
amt ausgearbeiteten Bauprojekt an der Maikgrasenstraße
und dem Fürstenbergweg aus . Es sollen etwa 100 Wohnun¬
gen hergeftellt werden . Vorerst wird der Betrag von einer
Million Mark ausgeworfen .

Konstanz, 22 . März . (Brand auf dem Weiherhof.) Im
Oekonomisgebäude des Weiherhoses in der Schneckenburg-
ftraße , in dem auch eine Küferwerkstätte untergebracht ist ,
entstand aus bisher unbekannter Ursache ein Brand , wobei
das Innere des Hauses vollkommen ausbrannte .

Vom Fekdberg, 22 . Mürz . (Jubilänmslaus des S .C .S .)
Bei denkbar ungünstigen Verhältnissen veranstaltete am
Sonntag der Skiklub Schwarzwald im Feldberggebiet seinen
Jubiläumslauf anläßlich seines 36jährigen Bestehens. Der
Schnee war vollkommen verharscht bei 19 Grad Kälte und
einer Windstärke von 15 Sekundenmetcr . Die Strecke mußte
infolge der ungünstigen Schneeverhältnisse etwas umgelegt
werden . .

Deutschland.
Zwölf Millionen Stimmen ?

Kerl in , 22. März . Das Gesamtergebnis des Volks¬
begehrens wird nunmehr von amtlicher Seite auf mindestens
zwölf Millionen Stimmen geschätzt . Die erste Bekanntgabe
des Gesamtergebnisseswird auf den 2S. März erwartet . Da
der im Volksbegehren genannte Gesetzentwurf im Reichstag
zunächst keine Mehrheit erhalten wird , so muß mit Sicherheit
ans den Volksentscheid gerechnet werden. Wann er statt-
findcn wird, ist noch ungewiß.

Ausland .
Teuernagsdeuronstrationen in Metz

Paris , 22 . März . Bei den Kundgebungen der elsässischen
Gewerkschaften , die am Sonntag nachmittag in der Um¬
gebung von Metz zum Protest gegen die Teuerung stattsan-
den , kam es zu Zusammenstößen zwischen den Demonstranten
und Militär . Die Präfektur hatte Truppen aller Waffen¬
gattungen aufgsboten , um die Demonstranten am Eindrin¬
gen in das Innere der Stadt zu verhindern . Als sich nach
Beendigung der Versammlung ein Zug in die Stadt begab ,
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Kavallerie , die mit
blanker Waffe gegen die Demonstranten vorging . Die
Meng > besetzte darauf einen Bauplatz und bewarf die Trup¬
pen mit Ziegelsteinen . Erst dem Eingreifen weiterer Trup¬
pen gelang es , den Bauplatz zu säubern und die Menge zu
zerstreuen . Aus beiden Seiten gab es Verletzte .

Amerikas Vorbehalte in der Abrüstungsfrage
London, 22 . März . Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph " schreibt , daß Las Washingtoner Staats¬
departement am Donnerstag davon verständigt wurde, datz
Frankreich, Italien u .rd Japan endgültig gegen den ame¬
rikanischen Gedanken einer Trennung des Problems der
Eeerüstungcn von dem Landrüstungen und einer Ver-
weisung des ersten Pr », ms an eine neue Washingtoner
Konferenz seien . Der Korrespondent fügt hinzu, die fran -
Zöstschc und die italienische öffentliche Meinung sei umsomehr
Zur Erbitterung gegen Hougthons Kritik geneigt, weil er
snemals verhüllt habe, daß die einzige praktische Lösung der
oiterreichischrn Frage der Zusammenschluß Oesterreichs und
Tvuischrands ist .

Aus Stadt und Land .
W. Turlach , 25 . März. (Ausgabe des Bürgergab -

holzes . ) Wie aus einer Bekanntmachung in der Samstag -
nummer dieses Blattes zu ersehen ist, wird am Mittwoch vor¬
mittag wie bisher in der Turnhalle der Schillerschule das Bür-
gcrgabholz verlost . Gegenüber dem in den letzten Jahren einge-
haltenen Verfahren tritt nur insofern eine Aenderung ein , als
der Loszcttel erst dann abgegeben wird, wenn der Holzmacher¬
lohn bezahlt oder die nachgesuchte Stundung bewilligt ist . Da¬
ta den letzten Jahren übliche Abrechnungsverfahren mit der
Wiesengeldentschädigung und der Entschädigung für die nicht
verausgabten 2 Ster Gabholz findet nicht statt . Es soll vielmehr
wie in der Vorkriegszeit verfahren werden. In der Turnhalle
werden zu diesem Zwecke drei Tische ausgestellt . An dem ersten
Tisch findet die Auslosung statt ; die Loszettel werden von den.
ersten Tisch zum zweiten weiter gegeben , wo die Stadtkasse
Platz genommen hat . An dieser Stelle wird dann denjenigen ,
welche den Holzmacherlohn daselbst entweder bar bezahlen odec
durch Quittungen Nachweisen , datz derselbe bereits bezahlt ist,
der Loszettel ausgehändigt . Deshalb müssen auch die Quit¬
tungen über die geleisteten Teilzahlungen mitgebracht werden.
Diejenigen, die um Stundung nachgesucht und solche erhalten
haben , können den Loszettel zwei Tage nach der Verlosung auf
der Stadtkasse in Empfang nehmen. Eine sofortige Ausgabe dec
Loszettel für di« gestundeten Holzmacherlöhne ist nicht möglich ,
weil die Stadtkaffe erst ein Zahlungsregister nach der Auslosung
anfettigen muh . An einem dritten Tisch sitzt der Waldmeister ,
um etwaige Auskünfte über das bessere Auffinden des Holzes zu
erteilen und Anmeldungen für die Versteigerung des nicht be¬
nötigten Bürgergabholzes entgegenzunehmen. Es wird bei die¬
ser Gelegenheit vorauf hingewiescn, datz die Veräuherung vo „
Bürgerholz ünd die Uebcrlassung von Bürgcrgabholz an Dritte
nach der Gemeindeordnung verboten ist. Die Gabholzberechttg -
ten, die ihr Holz oder einen Teil desselben nicht selbst benötigen,
können dasselbe im Verlosungslokal beim Waldmeister oder bis
31 . ds. Mts . auf dem Rathaus 3 . Stock, Zimmer 6, anmelden.
Anfang April wird dann dieses angemeldete Holz ' versteigere
werden . Zur besseren Auffindung des Holzes sind auf der Rück¬
seite der Loszettel Erläuterungen aufgedruckt , da das Holz in
diesem Jahr in sämtlichen Waldungen zerstreut liegt.

Durlach . 25 . März. Am Freitag nachmittag halten Volks¬
schule und Mädchenbürgerschule in der Festhalle ihre
gemeinsame Schlutzfeier ab . Die Ausstellung der Zeich¬
nungen und Handarbeiten findet wie früher in der Turnhalle
der Schillerschule statt. Zu beiden Veranstaltungen sind die
Eltern u. erwachsenen Angehörigen der Schüler , sowie alle
Freund» der Schule eingeladen. Dagegen muh des beschränkten
Raumes wegen dringend gebeten werden , in die Schlutz¬
feier keine Kinder mitzu bringen . (Siehe An¬
zeigenteil.)

Durlach , 23 . März. Morgen Mittwoch abend um 8 Uhr ver¬
anstaltet der Evangelische Frauenbund im Ruthaus-
saul einen Vortragsabend , bei dem die Fürsorgeschwester
Fräulein Berta , Sletnbrunn einen Lichlbilderoorlrag über
Säuglingspflege halten wird . Frauen und Mädchen sind dazu
freundlich eingeladen. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes
darf ein guter Besuch erwartet werden.

Deutsch-österreichischer Kundgebungsakt.
Wie bereits milgeteilt wurde, findet morgen in Karlsruhe

in der großen Festhalle, abends 8 Uhr , ein feierlicher Kund¬
gebungsakt für den Anschluß Oesterreichs an Deutschland statt.
Der Gedanke für diese Veranstaltung entspringt einer Anregung
des Bolksbundes der Deutschen aus dem ehemaligen Oesterreich-
Ungarn in Baden . Sitz Karlsruhe , und soll in den weitesten
Kreisen der Bevölkerung für die Sympathien unserer deutscher ,
Brüder und Schwestern in Oesterreich werben. Da die Anschiuß-
bestrebungen Oesterreichs an Deutschland vielleicht schon in kur¬
zer Zeit ihre endgültige Lösung finden werden, soll durch diesen
Kundgebungsakt das geistige Band zwischen dem deutschen Mut¬
terlande und Oesterreich schon jetzt geknüpft werden . Im Mittel¬
punkt des musikalischen und rezitatorischen Programms steh ,
ein Lichtbildervortrag über Deutsch - Oesterreich von Professor
R -ichard Massinger . Da mit einer sehr starken Beteili¬
gung gerechnet werden mutz und Plätze nicht reserviert werden
können, empfiehlt sich frühzeitiges Kommen.

Mariä Verkündigung . Das Fest Mariä Verkündigung
(26. März ) ist eines der ältesten Feste der katholischen Kirche.
In früherer Zeit hat man. im westlichen Deutschland sogar
das Jahr mit diesem Tag begonnen. In vielen Städten ist
der Name „Mariä Engelgruß " für dieses Fest üblich. Ein«
Reihe von Wetterverkündigungen schließt sich an diesen Ta
an . Wenn cs z . V . an diesem und den . daraus folgender
Tagen recht hell und schön ist, verspricht dies eine gute
Ernte . Allbekannt ist es , daß an Mariä Verkündigung die
Schwalben wieder in die nördliche Heimat zurückkehren.

— Schnee zum Frühlingsanfang . Es ist ein übler Scherz,
den sich der Winter zum kalendermäßigen Frühlingsanfang
geleistet hat . Mit rauhen Nord- und Ostwinden, mit leichtem
Schneegestöber hielt der Lenz seinen Einzug, die vielfachen
Sonntagskonfirmationen störend und die Frühlingrlüst
dämpfend. Ueberall hat sich wieder Frostwetter eingestellt .
Berlin hatte bis 6 Grad Külte,' in Stuttgart gabs am
Montag früh 0,7 Grad (Celsius) Külte ) in Ravensburg
—2,6 mit Schneesall, in Wildbad —6 ebenfalls mit Schnee¬
fall . Im Gebirge stiegen die Fröste bis auf 10 und 15 Grad.

— Neuwahl der Steuerausschüffe. In den nächsten Wochen
müssen Neuwahlen für die Steuerausschüsse stattsinden, -da
die Zuständigkeit der bisherigen Ausschüsse am 36. Juni
d . Js . abläuft . Für die Wahlen ist der Bszirksrat oder der
Bürgerausschuß zuständig , je nachdem der Steuerbezirk sich
über mehrere Gemeinden erstreckt öder nur eine Gemeinde
umfaßt . Berufsvereinen , Wirtschastsverbänden und sonsti¬
gen Interessenten steht es frei , Wablvorschläge an die ge¬
nannten Wahlorgane cinzureichen.

— Ergebnis des Volksbegehrens in Baden . Nach dem vor¬
läufigen Ergebnis des Eintragungsversahrens beim Volks¬
begehren , „Enteignung der Fürstenvermögen " wurden im
Lande Baden insgesamt 499 233 Eintragungen vorgenom¬
men . Das sind nach der Zahl der Stimmberechtigten beim
zweiten Wahlgang der Reichsprästdentenwahl (1442 722)
34,6 Prozent .

Kleine MchrWe« ans aller Welt
Die Demission des chinesischen Kabinetts nicht angenom¬

men . Aus Peking wird gemeldet , der Präsident der Repu¬
blik hat die Demission des Kabinettes nicht angenommen,
sondern dessen Mitglieder gebeten, ihre Aemter bcizube -
halten .

Der Jahrestag der oberschlesischcn Abstimmung. Aus An¬
laß der fünfjährigen Wiederkehr des Abstimmungstages
fanden am Sonntag in allen deutsch-oberschlcsischen Orten
Kundgebungen statt .

Neueste Nachrichten.
Die Billigungsformel - er Regierungsparteien.

T . U . Berlin . 22 . März . Ueber die Billigungsformel ,
die die Regierungsparteien zur Genfer Frage im Reichs¬
tag eingebracht haben , wurde erst in den späten Nach¬
mittagsstunden eine endgültige Einigung erzielt . Der
Antrag hat folgenden Wortlaut :

„Der Reistag billigt die Erklärung der Reichsregie¬
rung und die Haltung der deutschen Wordnung in Genf.
Er bedauert den den berechtigten deutschen Erwartungen
nicht entsprechenden Ausgang der Genfer Verhandlungen .
Der Reichstag erwartet von der Reichsregierung d/e als¬
baldige Erwirkung von Garantien dafür , daß die Rück¬
wirkungen des Vertragswerkes von Locarno insbeson¬
dere im besetztenGebiet mit größter Beschleunigung einer
den berechtigten deutschen Forderungen Rechnung tragen¬
den Lösung zugefüyrt und so bereits vor dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund die Erklärungen wirk¬
sam werden , die zwischen den am Vertrage von Locarno
beteiligten Mächten in Genf über die Aufrechterhaltung
und Fortführung der Locarnopolitik vereinbart worden
sind .

"
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages

hat dieser Billigungsformel zugestimmt .
Schwerer Autounsall in Wiesbaden.

T .U . Wiesbaden , 22 . März . In der Wiesbadener
Straße , die nach Biebrich führt , fuhr gestern abend ein
mit drei englischen Soldaten besetztes Auto mit großer
Wucht gegen einen Baum . Zwei der Insassen waren so¬
fort tot , der dritte lebensgefährlich verletzt . Der Wagen
ging in Trümmer .

Schwerer Zusammenstoß bei Riesa .
T .U . Riesa , 22 . März . Bei einem Zugzusammenstoß

auf dem Bahnhof Wölknitz auf der Strecke Riesa—Elster¬
werda wurden drei Personen getötet , acht schwer und
drei leicht verletzt . Das Unglück ist vermutlich auf falsche
Weichenstellung zurückzusühren . Von Riesa ist eine Ab¬
teilung Landespolizei zur Hilfeleistung eingetrofsen .

Schweres Flugzeugunglück in Japan.
T .U . London , 23 . März . Ein neues japanisches

Metallflugzeug ist gestern bei einemProbeflug abgestürzt .
Vier Mann der Besatzung , drei Offiziere und ein Me¬
chaniker sind tot .



Turnen Spiel «nd Sport.
» .K « . » WlHch - Z.r . Hucksnber, ärl lLP ) Men 2 :8 .

A Mannschaften 6 .S.
. Zum 1. Serienspiel trafen sich obig« Mannschaften aus dem

A .S .V .Platz . Auf den Ausgang des Spieles war man im all¬
gemeinen gespannt , da beide Mannschaften mit zu den stärksten
des Bezirks gehören . Die Buckenberger körperlich stärker als
die Einheimischen, die dagegen technisch fertiger . Das Resultat
war , wie vorauszusehen , ohne großen Unterschied. Vom An¬
spiel weg entwickelt sich zunächst Feldspiel . Beiderseits ver¬
sucht man schwache Stellen zu finden . D . setzt mit Angriff ein
und drängt eine Zeitlang , in der 14. Minute gelingt es dann
durch den Mittelläufer auf 1 :0 für Durlach zu stellen. Ein -
setzende Angriffe der Gäste werden abgewehrt . In der 30 . Mi¬
nute gelingt es aus einem Strafstoß heraus das Resultat auf
2 :0 zu erhöhen.

Nach Halbzeit sind es hieGäste, die in den ersten 10 Minuten
im Angriff liegen. Der D . Torwort leistet mit seiner Verteidi¬
gung gute Zerstürungsarbeit . Ein wiederum cinsetzender An¬
griff der D . Mannschaft wird durch prachtvollen Schutz des
Halbrechten durch ein Tor gekrönt . 3 :0 für Durlach . Der
Siegeswillen der sympathischen Gäste ist jedoch nicht gebrochen
und bald darauf sind sie in der Lage einzusenden . 3 : 1 . Die
Einheimischen verursachen noch 3 Elfmeter , von denen der eine
trotz Nachstoß gehalten und der 2 . an die Latte knallt . Der
Schiedsrichter , ein Sportgen . von Viktoria Neckarau , leitete das
Spiel gut . W.

Futzballresuttate vom 21 . März 1926.
Länderspiel :

Italien — Irland 3 :0

Um die süddeutsch« Meisterschaft :
Bayern München — F.Sp.P . Frankfurt 4 :2
F.H. Saarbrücken — Karlsruher FuM !ho« ei,n 3 :2

Um den Aufstieg ln dt» Begirksliga:
Sportfreunde Stuttgart — Sp .Dgg. Cannstatt 2 :0
F .C. Bayreuth — Schwaben Ulm 3 : 1

Pokalspiele :
F .C. Freiburg — 1 . F . C. Nürnberg 1 :0
V . f . B . Stuttgart — V. f . R . Mannheim 2 : 1
Sp .Vg . Fürth — 1903 Ludwigshafen 5 :0
Phönix Ludwigshafen — Union Niederrad 4 :2

Verbandsspiel: Kreisliga :
F .V . Beiertheim — F .V ., Rastatt 1 :0

Privatspiele:
V . f . R . Stuttgart -Gaisburg — Germania Durlach 3 :2
F .C . Mühlburg — F .C . Birkenfcld 4 : 1
Phönix Karlsruhe — Kickers Offenbach 6 :0
F .C . Baden Karlsruhe — F -Bg. Bruchsal 2 :2
Frankonio Karlsruhe — Südstern Karlsruhe 2 : 1
Sportkl . Pforzheim — Ballspielkl . Pforzheim 1 :6
Germania Brötzingen — F .V . Daxlanden 2 :2
Union Bückingen — Sp .V . Feuerbach 3 :2
Eintracht Frankfurt — 1 . F .C . Pforzheim 10 :0
V . f . R . Heilbronn — Schwaben Augsburg 2 :3
1860 München — A .S .N . Nürnberg 4 :2
Kickers Würzburg — Wacker München 2 : 1

Man spart Seise , wenn man der Waschlauge einen Zusatz
von Henko beigibt. Henko Bleich-Soda macht das Waschwassel ,
weich und für das seisenhaltige Waschmittel aufnahmefähiger .
In diesem weichgemachten Wasser entwickelt sich leicht und

schnell die schaumige und fette Lauge , wie sie die Hausfrau ^,Waschen liebt . Außerdem wirkt Henko schmutzlockeryhz
reinigend und verkürzt das Waschen erheblich.

^

kiiim Mlliülm irl eios glllk flSMMIillS nur ist (sie iid
lieb« Herstellung um«, Lnllkck unä tsuc . in äies«^
ffot sin4 LILKell « kUckbrübwürfe ! . Lin Würfel ch ^
V» Inter kockenäe -u Wasser aufgelöst , unä fertig ist echg
susgsrsickvets ffleisckbrüks , clie nickt nur — mit oäsr ebne
Li — getrunken vorrüglick schmeckt , sonllsra auch rur
Lereüunz un -i Verbesserung von Lleisckbrüksuppen . ru
llemüsen , Vollen usvn gute Vervenäung Lullen kxmu . 1

Lin Würfel kostet 4 ? fg.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch und Donnerstage
Der Tiefdruck im Nordwesten verursacht immer noä

kalte Luftströmungen . Für Mittwoch und Donnerst,
ist , wenn auch vorwiegend trockenes , so auch mehrfach :
decktes Wetter zu erwarten .

ßalmi

DoNrsMule
I MLdttrenbürgersttrule
I Durlaär .

D Am Freitag , de « 26 . März 1926 . nachmittags 6 Uhr »
D kalte« die genannten Gckule« tn der Festhalle ihre gemeinsame

> EckluKfeier
( Eäreffelfeier )

! ad Kerner findet eine Ausstellung der Zeichnungen
arberte« ta der Turnhalle der Schillerschulc statt .

«ad Hand- i

W Die AusfieNnng ist geöffnet am Zrettag , den 2ö. Mär ; . «ack- M
W mittags von ) — ttkr . Gams tag . den 2t . Marz von 10— 12 unü Z
D 2—ö llkr . Sonntag , den 2ö . März von 11—ö ttkr . W
M ^ n beiden Veranstaltungen werden die erwacksenen An - W
^ gekürige« der Kinder sowie alle Krevude unserer Scknie kerzlick M
D «ingelaüe« . M
8 Durlast » , den 2) . Mär ; 1S2ö . W
I Das Rektorat. Z

Einet»« ta MslAirsshmse». MhimMlisch
Die Pächter städt. Wiesen werden aufae-

kordert , bis längstens 15 . Avril ds . I » . die
Maulwurfshaufen auf den gepachteten Grund¬
stücken zu verebnen

Durlach , den 20. Mär ; 1926.
Der Oberbürgermeister .

VoLssvsL »
üLotvoL »

voll dlk .
0.85 an .

voll Alk .
1 .10 all

chs fflsscks mit 6Is .s unä Lteusr
smpüsklt kür llis ffssttszs

Vrogsrls iSvLtAvLvr.
Möbl. Zim mer > Schönes

(einfaches) sofort zu
mieten gesucht .

Angebote mit . Nr . 141 : zu vermieten ,
an den Verlag . > Zu erfragen im Verl .

Sehr schön eingerichtete
3 Zimmerwohnung mit

.Bad in best . Lage Karls¬
ruhes ist gegen eine
schöne 3—4 Zimmerwoh¬
nung auf d. Land Nähe
Kartsruhe zu Lauscher .
Angebote unter Nr . 140
an den Verlag dü . Bl .

SchönesZimmer
elektr. Licht, sofort oder
später zu vermieten .

Zu erfragen im Verl .
MöbliertesZimmer

an ruhigen Herrn zu
vermieten .

Zu erfragen im Verl .
Möbliertes

Zimmer
zu vermieten .

Zu erfragen im Berl .
Tüchtige Frau oder

Fräutein sofort zumServieren
gesucht .
Gasthaus z . Schwanen .

Lväv8 - Lrrrv ! gv .

ffreunllen v . llsksrmtso llis sckmerr -
licko klittsilullss , llsll ss 6ott gefallen
bst , vllSsrs Keks üluttsr , ttroÜmu' tsr
nnll (IrgroLmuttsr . Lckviegsrwutter ,
Vckvestsr nvll Hule

VtV . Lll

gvb . Und«»
bsute mittag V- 1 llkr im 79 . kskens -
jskr 2U sieb ru ruksn.

Wolksrtsvsisr , llon 22. Llsrr 1926 .
llie v'suel 'nak » WlöiMümi, .
öeerlligung Lullet blittveock nsck -

mittag V»5 llkr statt .

Bibliographisches Institut
in Leipzig

Richard Wagners

Briefe
Ausgewählt und erläutert von
Prof . Or . Wilhelm Altmann
Mit 11 Tafeln u . 2 Schriftproben

2 Bände
tn Liebhaber -Leinenband 12 M.
in Halbleiter gebunden 20 M.
, Dle glänzend auSgeftattcleuBände sind
so unversehens zu einer erschöpfenden ,
leidenshafittch heweglen und in jeder
Zelle fesselnden Selbstbtoqraphle gewor¬
den .* Lhernnktzer Tageblatt .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung!

V » » KS » SUI »F .
I 'ür ä!s vielen Lsveise nufriektiffer

^eillludwe , vvIeLv lwir beim llsiivßüog
meiner nun in 6ott ruiienüon ilvdvn
8edvv «ter vrvlvuen vnräsn , «»8« kvrr-
lioden Vuvli . Lesvnstvrvn Vuvk llsr ttvedzv .
Keistttekkeit , llen Lsrmderrj § en ttelnsv »-
tvro kär !bre treue »ufopfernüe ktleß «,
«onitz cksr I . Vorsitzen6ev lies kntii . krnuen -
dnncke» tür ilirs unerkennsnäen Worte um
Krade , ckem kursmevleuverkin , Aüiter -
vereiv, vnä allei , velede der teuern Lot-
sedlutenen äis letrlvükrs ervtvsvn Luden,
ein dvrrüedv» > erxett 's 6ott .

vurlaed , 23. ALrr 1926.
In tiefem 8edmorrs :

ftSII M .
livopolästr . 14.

3 um Schwetzeryaus.
» e Morgen Mittwoch

M» . Schlachttag .

WM« HeizmW-BMoWt
Jakob Müller
Grötziugen i.

— Fernruf 629 (Amt Durlach ) —
Empfehle mich bei allen vorkommendeu

Reparaturen , Betriebstijk ungen an Zen¬
tralheizungen , Niedrrdruckdampf. Warm¬
wasserheizungen , Warmwasserbereitung
mit Badteinrichtungen und Neuanlagen ,
sowie „Naraa " - Stockwerkoheizunyen,
Autogen - Schweißen unter fachgemäßer
Ausführung und billigster Berechnung

Erste Referenzen zur Verfügung .

werden heute und
« orgen im Gast
Haus zn« Lamm
gegen Spielwaren ,
Gummiballkn und

Teddybären und zu den höchsten Tagespreisen
angekauft. T a u -str e r.

IsMxsv .

Missest mr

PiimlhW
mit größerer Stallung
zu mieten od . zu kaufen
gesucht . Oder auch Pri¬
vathaus . wo im Hinter
gruud Platz vorhanden
ist, eine Stallung zu er¬
richten. Offerten unter
Nr . 139 an den Verlag

Gut möbliertes
Zimmer

in schöner Lage von
jungem Herrn zu mieten
gesucht Angebote „nt
Nr . 142 an den Verlag .

Eine Partie eiche« »
Bettstellen , Wasch »
kantn «ove , Nachttisch ,
Schreibtisch in jeder
gewünschten Farbe hat
sehr billig zu verkaufen.

Heinrich Nieser
Schreinerei

Gritznerstr. 1 .
Räumungshalber

habe noch einige
Apkel-, Birne « -,
Zwetschgen - u.

Kirschcn-
Hochstämme

billigst abzugeben.

Schmitt,
Ettluigerstraße 38, I .

Oll « « 1» » « 1» « »
l^ « S « rv arv »

. 0,msut »,ck«ll
Sssaodsl- soksu
Srlsttssedeu
Vs ädsulv !

6tz8M . llLAMltz !
Lnrlsrakv

Sl LrausustrsLs 81 . I

Eis LM»
sofort zu vermieten .
Zn erfragen im Verlag .

Mädcke«
vom Lande 16 Jahre alt
kinderliebend sucht so¬
fort oder später Stel¬
lung in gutem Hause.
Familienanschluß erw.
Zu erfragen im Verlag .

26 schöne

Leghühner
mit .Hahn z . T . Rassen-
hüliuer zu verkamen.
Zn erfragen im Verlag

LrhrliWi-Sesich
Ordentlicher Junge fin¬
det Lehrstelle bei

A . Schüttle
Tapezier n . Dekorateur >

kMIklir
ssnsi'sl - vöi'ki'elsi' liii'
üoellgs SörlestsMisiv
gssuülil . M . vsi 'ir. Skl
li . öskul gl . lstgrlsrii .)
Ü8WM L küllllk !

'
6 . m . d . «.

^ SUävll KW. ^

0Mk8SgU » 5 .
kür llis vielen ttevsiss ksr ^kcksr

Deilllskms ksi llsm sekmerrkekoll Ver-
lllsls unserer lieben Kwlscklgfeven
sprseksn vir AukckessmWegs unssreo
innigsten Dank aus. össonllsren Osnk
Herrn Oelran üolksmr kür «eins ttost-
rsick - n Worte sm 6rsbs , Herrn Or.
8su« r kür seine diäke «ier Lckvester
Lwma u ffätks kür ikre liebevolle

. ? L«86, llem Oesangverein Lintrsekt
kür llsn srkekenllen Oessng, ller freien
dtetrgeriimunFunll Wirledexirksverein
Ourlsek kür llis ffrsorniellerleaang.
Huck »Ken llenen , ckc sie « skrenä
ikrer ffrsnkke.it mit öesuclwn unä
Osbsn erfreuten , kür llis vielen ffrsnr -
unll klumsnspenllen unll allen , llie sie
rur letrtsn kukestütts begleiteten ,
sei nockmsls keirkck gsllsnkt.

Orötckngen , llen 22 . dlLrr 1926.
lin I4smev ller trsuernllen

llinterbliedenen :

Mvü Aiiir ii . imtei'.
tlustknns «»»in 8vkvr »u .

BerLoren
ein Päckchen Klövv 'l -
spitzen gestern mittag
12 Uhr von Seboldstr
bis Marktplatz Abzu¬
geben gegen Belohnung

Schillrrstr . 6, 3.

Herr oder Dame als
Vertreter

für Wäsche auf Raten¬
zahlung gejuckt. Offert,
unter Nr 138 an den
Verlag dieses Blattes .

Wohlerzogener , intel¬
ligenterJunge
findet Lehrstelle in der
Orgelbauanstalt
Heß L Binder

Lindenstraße L .

öAthlset
ZMgnsttlL -L

empfiehlt
Karl Zoller

Mittelstr . 10 sTel. 82.
Bestellungen auf Saat¬

kartoffeln werden ent -
gegenge- ommen.

Zickelfelle
werden angekauft bei

Hermann Heckt
Friedrickstraße 4.

Daselbst werden auch
Zickel zum Schlachte»
angenommen ._

Mllil ' gW

MNMIWN
KklWMkiKll

MllMlIWM
1»

Lnrlsrnk «
51 ffronsrstrrLs

As-rfrW
einfache, bis zur fest
Ausführung werde »
prima Rohr gcflock
Mklschrrei

SstmescheiS
3 neue Damen - Arm -

banduhren. Schweizer
Werk, Tula , weit unter
Preis , das Stück "632 .—
zu nerkaufen. Adresse
im Verlag zu erfrage,i .

gut erhalten . S«r ^
Schloßstr . 11, 2.

Guten
Mittag - «
« Serrdtis ^

Zu erfragen im S«


	[Seite 322]
	[Seite 323]
	[Seite 324]
	[Seite 325]

